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Arbeitsunfähigkeitsgeschehen 

 
 Im Jahr 2015 sind in Deutschland durchschnitt-

lich 1,3 AU-Fälle und 15,4 AU-Tage je Mitglied 
aufgetreten. Das entspricht einem Krankenstand 
von 4,2%. 
 

 Mit durchschnittlich 1,6 AU-Fällen je Mitglied 
sind die meisten Krankschreibungen in Rhein-
land-Pfalz zu verzeichnen, Hamburg weist da-
gegen mit 1,1 AU-Fällen die wenigsten auf. Be-
trachtet man die AU-Tage, so sind in Baden-
Württemberg mit 13,2 AU-Tagen je Mitglied die 
wenigsten und in Sachsen-Anhalt mit 20,4 AU- 
Tagen je Mitglied die meisten vorzufinden. 
 

 Bayern liegt mit 1,2 AU-Fällen und 14,1 AU-
Tagen je Mitglied jeweils unter dem Bundes-
durchschnittswert (1,3 AU-Fälle bzw. 15,4 AU-
Tage). Dabei geht in diesem Bundesland jeder 
vierte AU-Tag auf das Konto von Muskel- und 
Skeletterkrankungen (25,0%), gefolgt von 
Atemwegserkrankungen (16,5%) und Psychi-
schen Störungen (14,5%). 

 
  

 
 

 Beschäftige Mitglieder in den neuen Bundeslän-
dern sind im Mittel rund 2 bis 5 Kalendertage 
länger arbeitsunfähig als der Bundesdurch-
schnitt (16,1 AU-Tage je beschäftigtes Mitglied). 
Aber auch im Saarland und in Rheinland-Pfalz 
treten deutlich überdurchschnittliche Fehlzeiten 
bei den Beschäftigten auf. 
 

 Sowohl bei allen beschäftigten Mitgliedern als 
auch bezogen auf ausgewählte Berufsgruppen 
liegen die Fehlzeiten in Bayern durchweg unter 
dem Bundesdurchschnittswert. Im Mittel beträgt 
die Differenz hierbei -1,5 AU-Tage. 
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Ambulante Versorgung 

 Muskel- und Skeletterkrankungen (48,2%) so-
wie Atemwegserkrankungen (48,1%) wurden 
im Jahr 2015 bei den BKK Versicherten am 
häufigsten diagnostiziert. 
 

 Fast jeder dritte BKK Versicherte (32,6%) hat 
mindestens einmal eine Diagnose aus dem Be-
reich der Psychischen Störungen erhalten. 
 

 Im Bundesländervergleich sind bei den Herz- 
und Kreislauferkrankungen die größten Diffe-
renzen festzustellen und zwar zwischen Sach-
sen-Anhalt (47,5%) und Baden-Württemberg 
(29,4%). 
 

 Die Diagnoseanteile der BKK Versicherten lie-
gen in Bayern für Herz- und Kreislauferkran-
kungen deutlich unter dem Bundesdurchschnitt 
(-2,9 Prozentpunkte), Verletzungen/ Vergiftun-
gen (+2,9 Prozentpunkte) sowie Neubildungen 
(+2,0 Prozentpunkte) sind in Bayern hingegen 
häufiger diagnostiziert worden. 

 

 

 
 

 

 Mehr als jedes vierte beschäftigte Mitglied 
(28,5%) hat im Jahr 2015 mindestens eine Diag-
nose aus dem Bereich der Psychischen Störun-
gen erhalten. 
 

 Überdurchschnittlich viele Beschäftigte im Ge-
sundheits- und Sozialwesen (34,5%) erhielten 
mindestens einmal eine solche Diagnose, am 
häufigsten in Bremen (38,9%) bzw. am seltensten 
in Sachsen (29,0%). 

 
 Im Bereich der Metallverarbeitung liegen die An-

teile diagnostizierter psychischer Störungen in 
den neuen Bundesländern (21,0% - 23,2%; außer 
Berlin) durchweg unter denen der Altbundeslän-
der (24,3% - 28,2%). 
 

 Bayern liegt - bezogen auf die Diagnoseraten 
aufgrund psychischer Störungen - bei den meis-
ten der betrachteten Wirtschaftsgruppen jeweils 
knapp unter dem Bundesdurchschnitt, am deut-
lichsten im Bereich Öffentliche Verwaltung und 
Sozialversicherung (-1,3 Prozentpunkte Diffe-
renz). 
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Stationäre Versorgung 

 12,7% aller BKK Versicherten wurden im Jahr 
2015 mindestens einmal im Krankenhaus be-
handelt, hiervon war der Großteil war nur ein-
malig in stationärer Behandlung. Die meisten 
Fälle dauern nur relativ kurz, so sind rund zwei 
Drittel der Fälle nach spätestens 7 Tagen be-
endet. 
 

 Die meisten Krankenhaustage sind bei den 
BKK Versicherten in Bremen (2,3 KH-Tage je 
Versicherten) die wenigsten in Baden-
Württemberg (1,6 KH-Tage je Versicherten) zu 
finden (Bundesdurchschnitt: 1,9 KH-Tage je 
Versicherten). 
Auf Kreisebene ist Bamberg (Bayern) mit 
durchschnittlich 2,8 KH-Tagen an der Spitze zu 
finden – das ist mehr als doppelt so viel wie in 
Heidenheim (Baden-Württemberg) mit 1,3 KH-
Tagen je Versicherten. 

 
 Die Zahl der Krankenhaustage liegt nur unwe-

sentlich unter dem Bundesdurchschnitt, wobei 
deutliche Unterschiede auf Kreisebene zu fin-
den sind. So weist neben Bamberg auch 
Schweinfurt durchschnittlich etwa 2,8 KH-Tage 
auf, Aichach-Friedberg hingegen nur 1,3 KH-
Tage. 
 

 

 
  Beschäftigte Mitglieder weisen im Durchschnitt – 

wie auch die Familienangehörigen – die wenigs-
ten KH-Tage (beide 0,9 KH-Tage je Beschäftig-
ten) im Vergleich zu anderen Versichertengrup-
pen auf. 
 

 Die wenigsten KH-Tage der Beschäftigten sind 
wiederum in Baden-Württemberg (0,8 KH-Tage je 
Beschäftigten) zu finden, die meisten hingegen in 
Saarland (1,2 KH-Tage je Beschäftigten). 
 

 In Bayern wohnhafte Beschäftige wiesen zudem 
überdurchschnittlich viele KH-Tage aufgrund von 
Muskel- und Skeletterkrankungen (105 KH-Tage 
je 1.000 Beschäftigte; Bundesdurchschnitt: 99 
KH-Tage je 1.000 Beschäftigte) auf. Die meisten 
Behandlungstage der in Bayern wohnhaften Be-
schäftigten sind hingegen auf psychische Störun-
gen (267 KH-Tage je 1.000 Beschäftigte; Bun-
desdurchschnitt: 261 KH-Tage je 1.000 Beschäf-
tigte) zurückzuführen. 
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Arzneimittelverordnungen 

 Im Jahr 2014 haben 73,8% der BKK Versicher-
ten mindestens eine Medikamentenverordnung 
erhalten. Je Versicherten sind im Schnitt 470 
Tagesdosen pro Jahr verordnet worden. 
 

 Bezogen auf den Anteil der Versicherten mit 
mindestens einer Verordnung, sind die höchsten 
Quoten in den Altbundesländern zu finden. Da-
gegen werden in den neuen Bundesländern 
durchschnittlich die meisten definierten Tages-
dosen verordnet. 
 

 In Bayern ist der Anteil Versicherter mit Verord-
nung im Vergleich zum Vorjahr nur leicht gestie-
gen (+0,9 Prozentpunkte), gleiches gilt auch für 
die definierten Tagesdosen (+7 DDD je BKK 
Versichertem). 

 
 
 

 

 
 

 

 
 Beschäftigte Mitglieder erhalten im Schnitt nach 

den Familienangehörigen mit 273 DDD je Mit-
glied die wenigsten definierten Tagesdosen ver-
ordnet. 
  

 Im Postdienst tätige Mitglieder erhalten in Meck-
lenburg-Vorpommern mit 493 DDD je Beschäf-
tigtem die meisten Tagesdosen verordnet, die 
wenigsten sind mit 311 DDD je Beschäftigtem in 
Bayern zu finden. 
 

 In Bayern zeigt sich, dass die dortigen Beschäf-
tigten der Postdienste, des Sozialwesens und 
der Metallverarbeitung Verordnungsmengen 
deutlich unter denen der meisten anderen Bun-
desländer bzw. des Bundesdurchschnitts liegen. 

 
 

 


